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Dritter Abschnitt.
Das germanische Nordeuropa. Das romanische Südwesteuropa. Das

türkisch-slavische Südosteuropa.

A, Das germanische Nordeuropa.
I. Skandinavien. (Kursus II, §§ 119 und 120.)

(§ 100). Skandinavien im allgemeinen.
Die Stellung Skandinaviens zwischen dem atlantischen Ozean und der

Ostsee hat zu allen Zeiten bedeutungsvoll auf die Geschicke der Halbinsel ein-
gewirkt. Die rauhe, unwirtliche Natur des skandinavischen Gebirges, welcheD
den ganzen Westen einnimmt, und die überaus reiche Gliederung der Westküste
haben die Bewohner der ozeanischen Hälfte naturgemäß auf das Meer hin-
gewiesen. Die Normannen waren in der ersten Hälfte des Mittelalters die
geschicktesten und kühnsten Seefahrer-, sie haben nicht nur die Küstenländer
Europas mit ihren Plünderungen heimgesucht und sich in Rußland, Frankreich,
Unteritalien und England dauernd niedergelassen, sondern auch den Ozean
durchschifft und von Island aus selbst Nordamerika erreicht. Noch heute ge-
währt der Ozean den Bewohnern Norwegens in friedlicher Beschäftigung eine
wesentliche Erwerbsquelle. Die Osthälfte der Halbinsel gehört überwiegend dem
Tieflande an, in welchem der Ackerbau die Hauptbeschäftigung der Bevölkerung
bildet; mit seinen maritimen Interessen war Schweden auf die Ostsee angewiesen,
welche eine Zeitlang unter den Wasa vom schwedischen Reich beinahe umschlossen
und ein schwedisches Binnenmeer geworden war.

Die verschiedene Stellung und Natur der beiden Hälften der Halbinsel haben
in Verbindung mit dem unzugänglichen Grenzwall der skandinavischen Alpen,
welche den W. und 0. vollständig trennen, seit den ältesten Zeiten zugleich eine
politische Trennung der Halbinsel in Norwegen und Schweden verursacht.

(§ 101.) Das skandinavische Gebirgsland.
Das skandinavische Gebirge, welches den größeren westlichen Teil der Halb-

insel einnimmt, ist das größte Massengebirge Europas; es übertrifft durch seine
räumliche Ausdehnung (9000 Q.-M., 500000 qkm) die Alpen um mehr als das
Doppelte und steht denselben mit seinen Firnfeldern, Gletschern, Thälern und Wasser-
stürzen auch an wilder und erhabener Schönheit keineswegs nach. Das Gebirge besteht
aus einer niedrigeren nördlichen und einer höheren südlichen nach W. vorgescho¬
benen Hauptmasse; beide sind im 8. des Drontheimer Fjords durch einen niedrigen,
von 0. nach W. gerichteten Zug verbunden. Der Rücken des Gebirges erscheint
nirgends in der Form eines Kammes, sondern als breite Plateauflächeu, — Fjelde
(Felder), Heidi (Heiden) oder Widden (Weiten) genannt, — welche von isolierten
Bergen überragt und von kluftartigen, von steilen Felswänden eingeschlossenen


